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Vorwort
Alexander Bonde

Bereits zum dritten Mal erhebt der DBU 

nachhaltig.digital Monitor aktuelle Zahlen 

in der KMU-Landschaft und zeigt wo, die 

Unternehmen sich im Transformationspro-

zess verordnen. Die Zahlen zeigen, dass die 

Unternehmen die Themen Digitalisierung 

und Nachhaltigkeit immer stärker in ihren 

Strukturen verwurzeln. 

Der Mittelstand ist der Innovationsmotor 

der Wirtschaft, gerade im Schulterschluss 

mit Start-ups, Wissenschaft und der Gesell-

schaft können dort ungeahnte Potenziale 

freigesetzt werden – von Ressourceneinspa-

rungen, zur verbesserten Routenplanung bis 

hin zu neuen Arbeitsformen. 

Als Deutsche Bundesstiftung Umwelt wollen wir immer 

wieder neue Akzente setzen, Wege aufzuzeigen und In-

novationen fördern. Blicken wir auf die vergangenen drei 

Jahre zurück, so muss ich sagen, dass einige der Ideen 

aus unserer Förderung sich im Markt festgesetzt haben 

und die Transformation aktiv mitgestalten – im Bereich 

der Circular Economy, Mobilität oder auch Energie. Gera-

de in unserem Start-up-Programm konnten wir zahlreiche 

junge Unternehmen entscheidend unterstützen. 

Wir blicken auf turbulente Zeiten in den vergangenen Jahren zurück. 
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Alexander Bonde

Generalsekretär der Deutschen 

Bundesstiftung Umwelt

Doch wir wollen uns damit nicht zufriedengeben, 

denn wenn der Monitor eins zeigt, dann das die 

Transformation in den Unternehmen gerade erst 

beginnt. Damit diese auch im Sinne der Nachhaltig-

keit erfolgt, braucht es Praxisbeispiele, Inspiration 

und den Aufbau von Know-how. Darum freue ich 

mich, dass wir mit DBU nachhaltig.digital nun auf 

lange Sicht an den Themen der doppelten Trans-

formation arbeiten und diese auch mitgestalten 

wollen. Wir als Umweltstiftung freuen uns, dass 

Nachhaltigkeit und Digitalisierung stärker zusam-

mengewachsen sind. Gemeinsam können wir die 

Transformation nachhaltig gestalten – packen wir 

es an. 
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Eine Verschränkung der beiden Themen Nachhaltigkeit und Digitalisierung 

(oder auch Doppelte Transformation) schafft u. a. auch Raum für neue Ge-

schäfts- und Tätigkeitsfelder von Unternehmen. Diese Chance für ein nach-

haltigeres Wirtschaften kann zudem die Resilienz von Unternehmen erhöhen, 

was gerade in Zeiten, in denen Rohstoffmangel herrscht und globale Liefer-

ketten an ihre Grenzen stoßen, ein wichtiger Punkt ist.

Nachhaltigkeit und Digitalisierung sind die beiden treibenden Themen unserer 

Zeit und können – zusammen gedacht – ökologische, soziale und ökonomische 

Vorteile für Unternehmen schaffen. Doch wo verortet sich der Mittelstand, wo 

liegen Chancen und Hürden? Der vor Ihnen liegende Monitor knüpft nahtlos an 

die Erhebungen 2021 und 2020 an. 

Über den DBU nachhaltig.digital Monitor 

Digitale Technologien sind aus dem Alltag von Menschen und Unternehmen nicht 

mehr wegzudenken. Sei es die Kommunikation via eines Messengers, das Buchen 

von Terminen oder aber die Optimierung des Ressourceneinsatzes in der Pro-

duktion. Wir sind umgeben von datengetriebenen und digitalen Prozessen. Umso 

wichtiger ist es, dass die Prozesse an Nachhaltigkeitskriterien ausgerichtet wer-

den, um ökologische und soziale Folgen zu mindern.

Diese Zeitreihe ermöglicht es, ein genaues Bild über den Stand und die Entwick-

lung der deutschen KMU-Landschaft zu zeichnen. Es können einzelne Schwan-

kungen und Variationen der jeweiligen Kohorten herausgerechnet werden. Es 

wird somit klar aufgezeigt, wie sich der Mittelstand entwickelt hat. Außerdem 

werden Handlungsfelder identifiziert, damit gemeinsam Zukunft gestaltet wird. 
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Zentrale Erkenntnisse der Studie: 

6 Kernbotschaften des Monitors 2022

In Kleinen Unternehmen (10-49 Mitarbeitende) wird der 

eigene Digitalisierungsgrad am positivsten bewertet. 

42 % der Unternehmen bewerten diesen als hoch bis 

sehr hoch, das ist ein Zuwachs von 4 % zum Durchschnitt.

Die am stärksten in der Anwendung zugenommenen Tech-

nologien: Künstliche Intelligenz (KI, 10 %), Sensorik (26 %) 

und der digitale Zwilling (14 %) ermöglichen es Unterneh-

men, Effizienzpotenziale zu erkennen und (zukünftig) zu 

erschließen. 

70 % der mittelständischen Unternehmen sehen grund-

sätzlich keine Hemmnisse für den Einsatz von digitalen 

Technologien im Unternehmen. 

Anregung durch Praxisbeispiele (65 %), Lösungsansät-

ze (58 %), Inspiration (56 %) und Know-how (55 %) wird 

von den Unternehmen benötigt, damit die Digitalisie-

rung nachhaltig ausgerichtet werden kann.

10 % der Unternehmen sehen keinerlei Risiken durch 

die Digitalisierung für die Nachhaltigkeit, dies ist ein 

blinder Fleck, der dringend stärker beachtet werden 

sollte. 

Die befragten Entscheider*innen sprechen sich für fol-

gende Potenziale der Digitalisierung wesentlich aus: 

Schnellere Prozessabläufe (45 %, Top-2-Wert), Effizi-

enterer Ressourceneinsatz (44 %, Top-2-Wert), effizi-

entere Lieferketten (40 %, Top-2-Wert) und regionalere 

Kooperationen (37 %, Top-2-Wert).

1

2

3

4

5
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Für die Studie wurden im Zeitraum vom 23. August bis 12. Oktober 2022 insgesamt 500 Telefoninterviews (CATI) geführt mit 

den für Digitalisierung verantwortlichen Personen in kleinen und mittleren Unternehmen (KMU). Für die Definition der KMU 

nach Unternehmensgröße und Jahresumsatz folgen wir der Definition der Europäischen Union (2003): KMU haben demnach 

zwischen 0 und 499 sozialversicherungspflichtig beschäftigte Mitarbeitende und einen Jahresumsatz bis 50 Mio. Euro. Anhand 

der genannten Kennzahlen wurden Quoten für die Auswahl der zu interviewenden Personen festgelegt (20-40 % je definierter 

Unternehmensgröße). Die Quotierung sichert die Repräsentativität der einzelnen Unternehmensgrößen.

Wer wurde befragt?

Die Auswahl der zu interviewenden Personen 

erfolgte randomisiert und quotiert. Abgefragt 

wurden Alter und Funktion im Unternehmen. 

Die Verteilung verweist auf eine Besonder-

heit von KMU. Entscheider*innen für Digitali-

sierungsvorhaben sind häufig Geschäftsfüh-

rer*in (42 %) oder Inhaber*in/Eigentümer*in 

(27 %), mehr als die Hälfte sind 49 Jahre oder 

älter (63 %) 

3 Grundgesamtheit der Studie

Wie verteilen sich die Unternehmen?
Die Stichprobe setzt sich disproportional zusammen aus Kleinstunternehmen (bis 9 MA, 2 Mio. Euro 

Jahresumsatz), kleine Unternehmen (bis 49 MA, bis 10 Mio. Euro Jahresumsatz) und mittlere Unter-

nehmen (ab 50 bis zu 499 MA, bis 50 Mio. Euro Jahresumsatz). Neben der Unternehmensgröße und 

des Jahresumsatzes wurden die befragten Unternehmen nach den Standorten segmentiert. 

Die Stichprobenstruktur weicht durch die Quotierung von der tatsächlichen KMU-Verteilung in 

Deutschland ab. Bezogen auf den Jahresumsatz verteilen sich die Unternehmen wie folgt: bis 2 Mio. 

Euro (82,9 %), bis 10 Mio. Euro (14 %) und bis 50 Mio. Euro (2,5 %). Besonders deutlich ist der Zuwachs 

bei den Kleinstunternehmern bis 2 Mio. Euro (+ 3 % zu 2021 und + 16 % zu 2020; Statistisches Bun-

desamt 2022a). Für die Interpretation und das Verständnis der Daten ist dies wichtig zu beachten. Ge-

rade Kleinstunternehmen sind oft mit anderen finanziellen und personellen Ressourcen ausgestattet. 
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Außerdem haben Studien gezeigt, dass die Investitionen in Folge der multiplen Krisen 

der letzten Jahre (Finanzkrise, Coronapandemie, …) rückläufig sind, obwohl die gene-

relle Performance von diesen Unternehmen gut ist (u. a. Dienes/Pahnke/Wolter 2018). 

Für die vorliegenden Daten bedeutet das konkret, dass der Einsatz von digitalen Tech-

nologien in diesem Segment entsprechend geringer ausfällt.

Zusätzlich zur Unternehmensgröße und Jahresumsätzen sind die befragten KMU nach 

den Standorten segmentiert. In der regionalen Verteilung sind der Süden und der Wes-

ten die größten Gruppen. Rund 33 % (-2,5 % zum Durchschnitt) der Unternehmen sind 

im Süden verortet und 30 % (6,5 % zum Durchschnitt) im Westen. Im Vergleich zum 

Durchschnittswert der vorausgegangenen Erhebungen wurden in dieser Befragung die 

im Norden angesiedelten Unternehmen stärker beachtet als die im Osten veror-

teten. 23 % der befragten Unternehmen sind im Norden angesiedelt (+10 % zum 

Durchschnitt) und 14 % im Osten (-1,5 % zum Durchschnitt).

In der Branchenverteilung spiegelt sich das Bild, der vorausgegangenen Erhebun-

gen, wider: Mit 27 % (-0,5 % zum Durchschnitt) stellt die Dienstleistungsbranche 

den größten Teil der befragten Unternehmen dar, dicht gefolgt vom Handwerk 

(23 %; +6 % zum Durchschnitt), dem Handel (18 %; +1 % zum Durchschnitt) und 

dem produzierenden Gewerbe (12 %, gleich zum Durchschnitt). Das Baugewerbe 

ist in dieser Kohorte etwas unterrepräsentiert mit 6 % (-5 % zum Durchschnitt). 

Die Verteilung in den Kohorten deckt sich somit wesentlich mit der realen Vertei-

lung (Statistisches Bundesamt 2022b).

1 Altersverteilung: 36 % sind 50 bis 59 Jahre, 27 % sind 60 Jahre oder älter

Region BrancheUmsatz

3 Grundgesamtheit der Studie

2 Norden (HH, NDS, SH, HB), Osten (TH, ST, SN, BB, BE, MV), Westen (HE, NRW, RP, SL) und Süden (BY, BW)
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            Vanessa Just 

             jus.TECH, KI Bundesverband

4

„Es wird Zeit, dass Sie die Digitalisierung nicht länger als lästige Pflicht betrachtet, 

sondern als Chance für Ihre Nachhaltigkeitsbemühungen. Digitalisierung kann dabei 

helfen, Lieferketten effizienter zu gestalten, Energie zu sparen und nachhaltige Produk-

te zu entwickeln. Wer heute nicht auf Nachhaltigkeit setzt, wird morgen vielleicht keine 

Kund*innen mehr haben. Eine qualifizierte Belegschaft sowie eine digitale Infrastruktur 

sind für die nachhaltige digitale Transformation entscheidend. Nur so können Betriebe 

nachhaltig wachsen und zukunftsorientiert handeln.“

DIGITALISIERUNG
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4.1 Digitalisierungsgrad
Der Mittelstand schätzt seinen Digitalisierungsgrad als 
mittelmäßig ein – Kleine Unternehmen am optimistischsten

In der Befragung wurden die Teilnehmenden zu-

nächst gebeten, den Grad der Digitalisierung ihres 

Unternehmens subjektiv einzuschätzen. Mit dieser 

Einschätzung soll erfasst werden, ob es sich bei den 

befragten Unternehmen um eher digital Unerfahrene 

oder Erfahrene handelt.

In der Gesamtstatistik verorten 42 % (+1 % zum Durch-

schnitt) aller Teilnehmenden den Digitalisierungsgrad 

im Mittelfeld ein. Im Vergleich zum vergangenen Jahr 

zeigt sich erneut, dass eine zunehmende Tendenz zur 

Mitte zu erkennen ist. Auffällig ist, je mehr Mitarbei-

ter*innen ein Unternehmen beschäftigt, desto höher 

schätzen sie ihren Digitalisierungsgrad ein. 

Im Vergleich zum Durchschnittswert der vorherigen 

Kohorten steigt die positive Einschätzung des eigenen 

Grades bei kleinen Unternehmen am stärksten (Ku-

mulierte Top-2-Werte: 41 %; + 4 % zum Durchschnitt)- 

Eine These, die die Tendenz zur Mitte erklären kann, 

ist ein Neues Normal in der Wahrnehmung der Unter-

nehmen. 

Dies skizzierten wir bereits in dem Monitor 2021 

und können auch die Ergebnisse dieser Befragung 

damit erklären – womit die Hypothese aus dem ver-

gangenen Jahr sich zu bestätigen scheint: Trotz des 

Digitalisierungsschubs, der durch die Coronapande-

mie angetrieben wurde, scheinen keine ausgedehn-

ten Maßnahmen für die Steigerung des Digitalisie-

rungsgrades in Unternehmen umgesetzt worden zu 

sein (s. hierzu auch Kapitel 5.7). 

Während Unternehmen ihren Digitalisierungsgrad 

im ersten Monitor 2020, somit vor der Pandemie, 

als hoch einschätzten, stellte sich während der Pan-

demie heraus, dass dieser höher wahrgenommen 

wurde, als er tatsächlich ist – in den Daten sind die 

Top-2-Werte um 10 % gesunken. Unternehmen ha-

ben somit ein Neues Normal erfahren (Esser 2019; 

Jäger & Dieckmann 2018). 

Es ist für sie klarer geworden, was alle digitale 

Technologien leisten können, und in der Reflexion 

der eigenen Aktivitäten in diesem Umfeld sank die 

anfänglich positive Einschätzung.

Während die kleinen Unternehmen an positiver 

Grundhaltung zugelegt haben, ist in der aktuellen 

Kohorte die Stimmung bei Kleinstunternehmen 

schlechter geworden: 13 % bewerten den eigenen 

Digitalisierungsgrad als sehr gering, das ist eine 

Zunahme von 7 % zum Erhebungswert 2020. 

In mittleren Unternehmen hat es die umgekehrte 

Richtung genommen, hier hat sich die geringe Ein-

schätzung zur durchschnittlichen Einschätzung hin 

verändert. Beide Aspekte zeigen, dass mit zuneh-

mender Unternehmensgröße Ressourcen zur Ge-

staltung der Doppelten Transformation bereitste-

hen (s. hierzu auch Kapitel 5.2). 
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4.1 Digitalisierungsgrad: Der Mittelstand schätzt seinen Digitalisierungsgrad als mittelmäßig ein – Kleine Unternehmen am optimistischsten

Einschätzung der Unternehmen zu ihrem Digitalisierungsgrad



11



12

4.2 Regionen
Im Westen am optimistischsten, insgesamt eher durchschnittlich

Eine zunehmende Tendenz zur Mitte lässt sich 

ebenfalls im direkten Vergleich der Regionen 

erkennen. Über 40 % der Unternehmen sämtli-

cher Regionen schätzen ihren Digitalisierungs-

grad als durchschnittlich ein. Im Vergleich zu 

den beiden vorherigen Kohorten zeigt sich, dass 

sich die Einschätzung des Digitalisierungs-

grads in 2022 jedoch nur minimal verbesserte. 

Lediglich im Westen bewerten Unternehmen ih-

ren Digitalisierungsgrad besser als andere Re-

gionen (+1 % der Top-2-Werte zum Durchschnitt). 

Auffällig ist, dass 16 % der Unternehmen im Os-

ten Deutschlands ihren Digitalisierungsgrad als 

sehr gering einschätzen, was ein Zuwachs von  

9 % zum Vergleich der beiden Vorjahre ist. 

Bewertung des Digitalisierungsgrades nach Regionen
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4.2 Regionen: Im Westen am optimistischen, insgesamt eher durchschnittlich

Außerdem auffällig ist, dass im Norden die prozentual 

größte Wanderung von der positiven Einschätzung zur 

schlechten Einschätzung zum Median stattgefunden 

hat: Minus 4,5 % in den Top-2-Werten hin zu einem 

Plus an 9 % in den Bottom-2-Werten. Die geringfügi-

gen Verbesserungen des Digitalisierungsgrades kön-

nen zum einen mit dem zuvor beschriebenen Neuen 

Normal erklärt werden und zum anderen ist sie auf 

den nach wie vor schleppenden Ausbau des Breitban-

des zurückzuführen (DSLWEB 2022; Telekom 2021). 

Rund jedes zweite Unternehmen sah sich in den bei-

den vergangenen Jahren damit konfrontiert, Prozesse 

kurzfristig zu digitalisieren, was die Nachfrage nach 

einer guten Breitbandanbindung verstärkt (Telekom 

2021). Es ist also zu hoffen, dass die IT-Infrastruktur 

gerade im ländlichen Raum weiter zu den städtischen 

Verhältnissen aufschließen wird, damit diese Lücke 

geschlossen wird.

Dass der gute Breitbandausbau im Westen und Süden 

für die Innovationskraft verantwortlich sei (vgl. Moni-

tor 2020), relativierte sich bereits in der Kohorte 2021 

sowie erneut in dieser. Zur Nutzung der vollen Poten-

ziale digitaler Technologien ist in der Industrie eine 

Breitbandverfügbarkeit mit einem hohen Volumen 

(>100 Mbit/s) essenziell. Der Breitbandatlas des Bun-

desministeriums für Digitales und Verkehr (BMDV) 

aus 2021 zeigt, dass gerade ländliche Regionen nach 

wie vor eine signifikant schlechtere Verfügbarkeit 

aufweisen – 68,8 % Verfügbarkeit im ländlichen Raum 

stehen 96,4 % im städtischen gegenüber (BMDV 2021). 

Die Daten in dem Monitor zeigen, dass das Hemmnis 

der schlechten Digitalinfrastrukturabgenommen hat 

(s. Kapitel 4.4.). Aufgrund fehlender Daten von 2022 

des BMDV kann bis dato kein Beleg dafür gesehen 

werden, dass der Netzausbau deutlich vorangegan-

gen ist. 

Neben dem physischen Ausbau der Netze kann eine 

zielgerichtete politische Förderung ebenfalls den Auf-

bau von Digitalkompetenzen unterstützen und so klei-

ne und mittlere Unternehmen dazu befähigen, stärker 

an der Doppelten Transformation teilzuhaben. Es gibt 

bereits gute Ansätze, wie die geförderten Mittelstand-

Kompetenzzentren oder das Bereitstellen von soge-

nannten KI-Coaches, die zeigen, wie direkt in Unter-

nehmen die Implementierung von KI-Anwendungen 

unterstützt wird (BMWK 2019; Förderung wurde in 

dieser Legislatur verlängert). In den drei Kohorten 

zeigt sich eine schleichende Tendenz, dass die Unter-

nehmen sich selbst immer schlechter wahrnehmen, 

bei einem fast konstanten Einsatz an digitalen Tech-

nologien (s. Kapitel 4.3). Außerdem kann mit gezielten 

Förderungen der Know-how-Aufbau durch geförderte 

Weiterbildungsmaßnahmen unterstützt werden. 

Letzteres wird in Kapitel 4.4. näher betrachtet. 
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Die vorliegende Studie erfasste den Einsatz von digitalen Technolo-

gien in Unternehmen. Hierfür wurden 13 Technologien zur Auswahl 

mit Mehrfachnennung geboten. Andere Studien haben gezeigt, dass 

diese Technologien in der gesamten Unternehmenslandschaft eine 

gute Anwendungsquote oder hohes Marktpotenzial aufweisen. Von 

den 13 Auswahlmöglichkeiten nutzen sämtliche Unternehmen im 

Schnitt 2,4 Technologien. 18 % der Unternehmen gaben an, keine 

der genannten Technologien zu nutzen.

Wie in den beiden Studien zuvor bestätigt sich hier der Trend, dass 

mit zunehmender Unternehmensgröße mehr Technologien ver-

wendet werden. Im Vergleich zu den vorherigen Erhebungen stieg 

der Schnitt bei Klein- und Kleinstunternehmen jedoch nur sehr ge-

ring an; + 0,1 %, bei den mittleren Unternehmen um 0,5 %. 

Der Einsatz der mobilen Datenerfassung (62 %) sowie Cloud Com-

puting (46 %) finden besonders häufig Anwendung in Unternehmen. 

Ein signifikanter Anstieg konnte bei dem Gebrauch von Sensoriken 

(+7,5 % zum Durchschnitt), künstlicher Intelligenz (+5 % zu 2021, 

2020 keine Erhebung) und der Sensorik (+5 % zum Durchschnitt) 

beobachtet werden. Andere Technologien konnten sich jedoch auch 

4.3 Technologieeinsatz in Unternehmen
Unternehmen nutzen deutlich stärker Sensorik und Digitale Zwillinge

Eingesetzte Technologien in Unternehmen
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in 2022 weniger etablieren. Auffällig ist der verminderte Einsatz 

von Virtual Reality sowie Augmented Reality, der im Vergleich zu 

den Erhebungen 2020 und 2021 um 4,5 % sank. Hier sollte beachtet 

werden, dass der Einsatz in privaten Haushalten ansteigt und mit 

Aufkommen von Metaverse-Anwendungen dies weiter zunehmen 

wird. Diese Entwicklung wird sich laut einer Bitkom-Studie auch in 

Unternehmen niederschlagen. Hier kann die aktuelle Kohorte viel-

leicht als ein kleiner Ausreißer nach unten gewertet werden, da der 

Einsatz vorher moderater war (Bitkom 2022). 

Die stark in der Anwendung zugenommenen Technologien: Künstli-

che Intelligenz (KI), Sensorik und der digitale Zwilling ermöglichen 

es Unternehmen, Effizienzpotenziale zu erkennen und (zukünftig) 

zu erschließen. Die Technologien schaffen sowohl eine gute Daten-

grundlage (Sensorik), schnelle Verarbeitung von Datenmengen (KI) 

als auch eine Visualisierung von Prozessen und Produkten (digita-

ler Zwilling), wodurch bessere Entscheidungsgrundlagen geschaf-

fen werden (WBGU 2019). 

Sollten Sie Anregungen für den nachhal-
tigeren Einsatz der Technologien benöti-
gen oder sich grundsätzlich darüber in-
formieren wollen, wie diese funktionieren, 
besuchen Sie gerne unsere Bausteine:  

www.dbu.de/themen/nachhaltigdigital/bausteine

4.3 Technologieeinsatz in Unternehmen: Unternehmen nutzen deutlich stärker Sensorik und Digitale Zwillinge

Wie viele dieser Techniken werden in Unternehmen im 
Durchschnitt bereits genutzt?

https://nachhaltig.digital/bausteine
https://www.dbu.de/themen/nachhaltigdigital/bausteine/ 
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4.4 Hemmnisse
Es fehlt an Know-how und dem Transfer in die praktische Anwendung

70 % der befragten Unternehmen sehen nach wie vor keine 

Hemmnisse für den Einsatz digitaler Innovationen. Ebenso 

äußern erneut 30 % der Unternehmen konkrete Hemmnisse, 

die zu bewältigen sind. Im Vergleich zu den Durchschnitts-

werten der vorherigen Monitore zeigt sich eine insgesamt 

positive Tendenz: 6 % sehen weniger Hemmnisse.

In den Bereichen der praktischen Umsetzung (59 %; +4,5 

% zum Durchschnitt), der Qualifizierung der Beschäftigten 

(53 %; gleich zum Durchschnitt) und dem fehlenden Know-

how (47 %; +3 % zum Durchschnitt) sind die stärksten Zu-

nahmen zu verzeichnen. Dem gegenüber haben das unklare 

Kosten-Nutzen-Verhältnis (45 %; -5,5 % zum Durchschnitt), 

die fehlenden Daten- und Digitalinfrastruktur (42 %; -10 % 

zum Durchschnitt), die Unsicherheit beim Thema Datenschutz  

(34 %; -8,5 % zum Durchschnitt) und bei der internen Prio-

risierung der Themen (34 %; -10 % zum Durchschnitt) am 

stärksten abgenommen. 

Gerade beim letzten Punkt sehen wir in Kapitel 5.2, dass die 

Unternehmen verstärkt die Themen der doppelten Transfor-

mation auch operational zusammendenken. Auch wenn die 

Hemmnisse noch akut sind, so ist doch im Vergleich der Ko-

horten zu erkennen, dass einige wichtige, wie die Dateninf-

rastruktur oder die Unsicherheit beim Datenschutz in dieser 

Kohorte stärker abgenommen haben. Die hier beschriebenen 

Hemmnisse decken sich mit anderen Studienergebnissen 

(Hofmann et al. 2023).

Nimmt man die Investitionsvolumina in den Blick, zeigt sich, 

dass sie in den vergangenen Jahren gerade im Bereich der 

wissensintensiven Dienstleistungen (+10 Milliarden Euro seit 

2020) und sonstigen Dienstleistungen (+3 Milliarden Euro seit 

2020) gestiegen sind (KfW 2022). Was auch den Abbau der 

Hemmnisse mit erklären kann.

Im Vergleich der Regionen haben insbesondere bei Unter-

nehmen aus dem Norden die Hemmnisse am stärksten abge-

nommen (76 % sehen keine Hemmnisse; +18,5 % zum Durch-

schnitt), dicht gefolgt vom Süden (77 % 

sehen keine Hemmnisse; +12,5 % zum 

Durchschnitt). Im Osten (58 % sehen 

keine Hemmnisse; +2 % zum Durch-

schnitt) und Westen (64 % sehen keine 

Hemmnisse; -4 % zum Durchschnitt) 

ist es moderat gewachsen, bzw. ge-

sunken und kann eigentlich als gleich-

bleibender Wert verzeichnet werden. 
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4.4 Hemmnisse: Es fehlt an Know-how und dem Transfer in die praktische Anwendung 
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Bereiche in denen Hemmnisse gesehen werden:
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Der Monitor 2022 hat gezeigt, dass Un-

ternehmen vor allem die Digitalisierung 

von internen Abläufen vorantreiben und 

diese damit effizienter machen. Bei ge-

nauerer Betrachtung sollte in Unter-

nehmen jedoch differenziert werden 

zwischen lediglich einer Modernisierung 

von Abläufen (beispielsweise ein papier-

loses Büro) und einer tatsächlichen Di-

gitalisierung wie der Dezentralisierung 

von Arbeitsplätzen. Die Digitalisierung 

von Arbeitsplätzen birgt sowohl Chancen 

(z. B. eine bessere Work-Life-Balance) 

als auch Risiken (wie Reizüberflutung 

und der Druck ständiger Erreichbarkeit; 

Lindner 2019). Solche Spannungsfelder 

sollten im unternehmensinternen Wan-

del nicht außer Acht gelassen werden. 

Klar ist aber auch, dass Unternehmen 

immer mehr erkennen, dass digitale 

Technologien ein Enabler für die Trans-

formation sind. Die Auslöser für betrieb-

liche Transformation liegen allerdings 

meistens in externen Faktoren, wie An-

forderungen von Kund*innen oder politi-

sche Vorgaben (Hofmann et al. 2023). Da-

mit der Wandel in Unternehmen gelingt, 

ist es wichtig Transformationswege 

vorab zu definieren und in ein entspre-

chendes Change Management (Verände-

rungsprozesse) einzugliedern, sodass 

die Risiken möglichst gering gehalten 

werden. Kugler und Anrich zeigen, dass 

das Gelingen einer digitalen Transforma-

tion in Unternehmen nicht primär eine 

Frage des Budgets ist, sondern zentral 

an der organisationalen Lernfähigkeit 

und den Menschen selbst hängt (Kugler 

und Anrich 2018). Dies sollte besonders 

Unternehmen mit geringen finanziellen 

Ressourcen dazu ermutigen, transfor-

mative Wege zu beschreiten. 

Der Monitor 2022 hat den Prozess auf-

gegriffen und zeigt, ob Unternehmen 

die zuvor identifizierten Handlungsfel-

4.5 Transformation gestalten
Spannungsfelder in den Blick nehmen    

Die Entscheidung, welche Technologien wie eingesetzt wer-

den, stellt eine mögliche Barriere für Unternehmen dar, da der 

Nutzen im Voraus nicht umfassend eingeschätzt werden kann. 

Aus dieser Situation heraus erscheint es vermeintlich sicherer, 

den Status quo zu wahren, als neben all den anderen Stressoren der Pan-

demie weitere Prozesse einem Wandel zu unterziehen.

Die Kommunikation über Vorteile für Unternehmen, die neben 

ökologischen und sozialen Auswirkungen der Technologien 

entstehen können, ist für eine Einbeziehung in den Entschei-

dungsprozess wichtig. Dies unterstreichen auch jüngst er-

schienene Studien, die darlegen, dass die Ökologie für KMU am stärksten 

in Nachhaltigkeitsstrategien berücksichtigt werden (Hofmann et al. 2023).

1

2

Zwei Punkte sind zentral an dieser Stelle:

Die Grafiken zu diesen Fakten finden Sie im Kapitel 5.6 Coronapandemie: Unternehmen 

nutzen weniger digitale Chancen.

der tatsächlich digitalisiert haben. Es lässt sich zusammenfassen, dass große 

Unterschiede im direkten Vergleich der Kohorten nicht zu erkennen sind: Die 

Umstellung auf mobiles Arbeiten ist in vielen Unternehmen die einzige wirkliche 

Maßnahme, wobei es sich dabei um einen externen Faktor handelt, wie oben 

beschrieben. Dies wird auch in dem Punkt deutlich, dass die Nachhaltigkeit für 

eine größere Anzahl an Betrieben (völlig) irrelevant war (47 % Bottom-2-Werte;  

+12 % gegenüber dem Vorjahreswert). 
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Bislang ist die Studienlage zu den quantifizierten Poten-

zialen der Digitalisierung für die Nachhaltigkeit sehr dünn. 

Allein die Studie von Bitkom (2021) wagt hier eine erste 

Prognose für den Zeitraum bis 2030. Ein CO2-Nettoeffekt, 

das heißt das gesamte CO2-Einsparpotenzial digitaler 

Technologien abzüglich des CO2-Fußabdrucks, liegt dem-

nach in dem Korridor von 23 bis 34 Prozent (bei einer mo-

deraten bzw. beschleunigten Digitalisierung) Einsparung, 

der im Pariser Abgekommen festgelegten notwendigen 

Reduktionen.

Diese Einsparungen können unter anderem durch den 

effizienteren Einsatz der vorhandenen Ressourcen er-

zielt werden. In der vorliegenden Studie haben wir die 

befragten Unternehmen gebeten, dass sie die Potenziale 

der Digitalisierung für verschiedene Bereiche bewerten. 

Die größten Potenziale sehen Unternehmen in schnelleren 

Prozessabläufen (45 %; Top-2-Werte), dem effizienteren 

Einsatz von Ressourcen (44 %; Top-2-Werte) und einem 

verbesserten Zugang zu Know-how (40 %; Top-2-Werte). 

Das geringste Potenzial wird der verbesserten Abbildung 

von Stoffströmen zugesprochen. Im Vergleich zum Durch-

schnitt ist es in dieser Kohorte um 9 % gesunken, was et-

was verwundert, da der Einsatz von digitalen Zwillingen, 

die diese Transparenz von Stoffströmen verbessern, zu-

genommen hat. Bei allen aufgeführten Potenzialen ist die 

Bewertung im Vergleich zum Durchschnitt gesunken. 

Entweder fällt es Unternehmen schwer, überhaupt eine Beurteilung des Potenzials vorzunehmen, oder sie 

bewerten es als sehr gering. Die nominell größte Veränderung gab es bei dem verbesserten Zugang von Know-

how, dort sind die Top-2-Werte um 21 % gesunken im Vergleich zum Durchschnitt der vorherigen Kohorten. 

Dicht gefolgt von flexiblerem Arbeiten mit einem Absinken um 17 % und dem effizienteren Einsatz von Res-

sourcen (-16 %). Eine Erklärung für die geringere Bewertung der Potenziale kann in der Verschiebung hin zum 

Neuen Normal (s. Kapitel 4.1) liegen, an einer abnehmenden Euphorie (s. u. a. Gartner Hype Cycle; Perri 2022) 

oder einem geringeren Technologieeinsatz (s. Kapitel 4.3). Auffällig ist auf jeden Fall, dass die Potenziale mit 

jeder Kohorte geringer bewertet wurden. 

Potenziale der Digitalisierung

4.6 Potenziale von Digitalisierung
Zugang zu Know-how und ein effizienterer Ressourceneinsatz    
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5

„Unternehmen, die bereits jetzt die Transformation hin zu mehr Nachhaltigkeit voran-

getrieben haben, tun dies nicht aus primär wirtschaftlichen Erwägungen. Treiber sind 

gemeinsame Werte und die geschaffene Unternehmenskultur, die für dieses Ziel ein-

stehen. Die Aufgabe der Politik ist es nun, die Wettbewerbsnachteile im Vergleich zu 

nicht nachhaltigen Mitkonkurrenten abzumildern und zeitgleich den Preis für nachhal-

tige Produkte für alle Einkommensschichten bezahlbar zu machen. Auf diesen zwei 

Säulen kann die doppelte Transformation in eine praktische Umsetzung kommen.“

NACHHALTIGKEIT

             Birgit Wintermann 

              Bertelsmann Stiftung
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Zunächst baten wir die Befragten um ihre Einschätzung bezüglich der Nachhaltigkeitspo-

tenziale durch die Digitalisierung innerhalb ihres Unternehmens. Das Ergebnis: zwiespältig. 

5.1 Nachhaltigkeit
Chancen und Risiken durch die Digitalisierung    

Digitalisierung: Chancen oder Risiko für 
die Nachhaltigkeit im Unternehmen
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Wie werden die Potenziale der Digitalisierung 

in Bezug auf die Nachhaltigkeit von den ver-

antwortlichen Personen in Unternehmen ein-

geschätzt? Die Grafik zeigt, dass im Vergleich 

zum Durchschnittswert der vorherigen Be-

fragungswelle, die Stimmung in den Unter-

nehmen weniger optimistisch ist: Nur noch 

48 % (im Durchschnitt sind es 54 %) bewerten 

die Digitalisierung als Chance für eine höhe-

re Nachhaltigkeit. Im Vergleich dazu stimmen  

30 % (+12 % zum Durchschnitt) überhaupt 

nicht zu, dass die Digitalisierung eine Chan-

ce für mehr Nachhaltigkeit ist. Auch wenn die 

Chancen nur von knapp jedem zweiten Unter-

nehmen gesehen werden, so bewerten nur 11 

% (+3 % zum Durchschnitt) die digitalen Tech-

nologien als Risiko für die Nachhaltigkeit. 

Es zeigt erneut, dass der Aufbau von Know-

how notwendig ist, damit die gesamte Trag-

weite von Technologien abgeschätzt und er-

fasst werden können (vgl. Kapitel 4.4). Eine 

mögliche Erklärung für diese Entwicklung 

kann sein, dass in vielen Unternehmen die 

erste Digitalisierungswelle durchlaufen ist. 

Die rudimentärsten Prozesse wie die Verwal-

tung/Buchhaltung sind, gerade im Zuge der 

Coronapandemie, weitestgehend digitalisiert 

worden. Nun steigt die Komplexität, da die zu 

digitalisierenden Prozesse in Produktion und 

Dienstleistungen auf das Geschäftsmodell 

rückwirken. Tiefgreifende und langfristige 

5.1 Nachhaltigkeit: Chancen und Risiken durch die Digitalisierung 

Entscheidungen sind zu fällen, die dementsprechend als risikobehafteter wahrgenommen werden. Dies führt insgesamt dazu, 

dass der Nutzen nicht vollends abgesehen werden kann und somit Unternehmen die Potenziale erst einmal geringer bewer-

ten. Die größten Chancen werden von mittleren Unternehmen (bis 499 Mitarbeitende) gesehen (73 %). 

Was ebenfalls für die Erklärung spricht, da diesen Unternehmen tendenziell mehr Ressourcen zur Verfügung stehen, sich 

auf die komplexeren Anforderungen einzustellen. In der Betrachtung nach Regionen zeigt sich, dass die Regionen, die den 

Digitalisierungsgrad am niedrigsten bewerten (s. Kapitel 4.2), ebenfalls die sind, bei denen die Bewertung der Chancen am 

stärksten gesunken ist: Norden mit 52 % (-12,5 % zum Durchschnitt) und Osten mit 39 % (-14 % zum Durchschnitt). Andere 

jüngst veröffentlichte Studien zeigen auch, dass Nachhaltigkeit ein Ergebnis der Kultur ist und nicht primär ökonomisch ge-

trieben ist (Wintermann 2023). 

Höhere Risikobewertung bei mittleren Unternehmen ab 50 Beschäftigten 
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Geht es um Nachhaltigkeit, kann darunter ein mehr oder weniger umfas-

sendes Konzept verstanden werden – im ersten Monitor haben wir das 

Verständnis erfasst: Es ist vor allem durch eine ökologische Perspektive 

dominiert (65 % Top-2-Werte), wohingegen die soziale (56 % Top-2-Wer-

te) und besonders die kulturelle (27 % Top-2-Werte) Dimensionen weni-

ger oft berücksichtigt werden (Rüter/Fink 2020). 

Wie schon in der vorherigen Kohorte haben wir erfasst, ob die Unterneh-

men ihre digitale Infrastruktur an sozialen und ökologischen Aspekten 

ausrichten. Dem stimmten 22 % überhaupt nicht zu, was einem Zuwachs 

von 9 % zum Vorjahr darstellte. Am stärksten ist der Wert bei den mittle-

ren Unternehmen (bis 499 Mitarbeitende) gesunken, insgesamt um 6 % 

(48 % im Vergleich zu 54 % im Vorjahr). Während im Westen und Süden 

jeweils 11 % mehr der Unternehmen die Infrastruktur an sozialen und 

ökologischen Aspekten ausrichten, ist der Wert im Norden (-14 % zum 

Vorjahr) und Osten (-15 % zum Vorjahr) gesunken. 

Dass Unternehmen ihre Infrastruktur noch nicht vollends an nachhalti-

gen Kriterien ausrichten, deutet auch darauf hin, was andere Studien be-

5.2 Nachhaltigkeit
Digitale Infrastruktur gestalten    

legen: Unternehmen haben den strategischen Stellenwert von Nachhal-

tigkeit bisher nicht erkannt. Gleichzeitig kann keine Kausalität zwischen 

dem Grad der Digitalisierung und der Notwendigkeit zur Nachhaltigkeit 

nachgewiesen werden (Hofmann et al. 2023). Letzteres unterstreicht da-

bei, dass es sich bei nachhaltigen Unternehmen eher um intrinsisch mo-

tivierte Betriebe handelt, die aus der Unternehmenskultur heraus eine 

nachhaltige Transformation voranbringen, anstatt aus rein ökonomi-

schen Gründen (Wintermann 2023). Dies zeigt sich auch in den Daten der 

vorliegenden Studie. Unternehmen geben an, dass sie nach wie vor nicht 

die Potenziale der Digitalisierung für eine ökologischere Wirtschaftswei-

se nutzen (69 %, +1 % zum Vorjahr). Über die Regionen geschaut, geben 

nur rund ein Drittel an, dass sie die Potenziale erkennen und entspre-

chend nutzen. Bei der Betrachtung nach Unternehmensgröße zeigt sich, 

dass mit steigender Mitarbeitendenzahl die Unternehmen auch vermehrt 

die Potenziale digitaler Technologien nutzen. Während bei Kleinstunter-

nehmen nur 30 % (-2 % zum Vorjahr) die Chancen nutzen, sind es in mitt-

leren Unternehmen bereits 41 % (+3 % zum Vorjahr). 
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5.2 Nachhaltigkeit: Digitale Infrastruktur gestalten

Gestaltung der digitalen Infrastruktur



27

Für das Gelingen einer innerbetrieblichen nachhaltigen Digitalisierung ist es von zen-

traler Bedeutung, dass die Bereiche gemeinsam behandelt werden – im besten Fall 

auch operativ. Dies erleichtert es, ökologische Aspekte von Beginn an in Prozessen 

mitzudenken. Im Vergleich zum Durchschnittswert der letzten Kohorten, ist in die-

ser Befragungswelle ein positiver 

Trend zu erkennen: 54 % (+7,5 % 

zum Durchschnitt) behandeln die 

Themen gemeinsam. Zwar ist in 

35 % der Unternehmen niemand 

für die Themen zuständig, dieser 

Wert ist aber zu den vorherigen 

Erhebungen um 5,5 % gesunken. 

Im Detail zeigen sich gravierende 

Unterschiede zwischen den Unter-

nehmensgrößen. 

5.3 Transformation in Unternehmen
Nachhaltigkeit und Digitalisierung aus einer Hand    

Operationalisierung von Nachhaltigkeit und Digitalisierung in Unternehmen 

Bei den Kleinst- und Kleinunternehmen mit maximal 49 Beschäftigten werden die 

Themenbereiche bereits bei jedem zweiten Unternehmen zusammen behandelt. Bei 

Unternehmen ab 50 Mitarbeitenden werden die Zuständigkeiten eher separat ver-

geben. Wo 2020 noch 36 % der mittleren Unternehmen die Themen gemeinsam und 

nur 18 % getrennt behandelt hatten, 

hat sich über die Erhebungen hin-

weg das Bild gewandelt: 29 % ver-

orten die Themen gemeinsam bei 

einer Person und 36 % bei unter-

schiedlichen. Es zeigt, dass gerade 

mit zunehmender Unternehmens-

größe mehr Ressourcen für die Be-

arbeitung der Themen aufgebracht 

werden.
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5.3 Transformation in Unternehmen: Nachhaltigkeit und Digitalisierung aus einer Hand  

Operationalisierung von Nachhaltigkeit und Digitalisierung nach Regionen

Neben dem Gefälle nach Unternehmensgröße lassen 

sich regionale Unterschiede ausmachen. Die größte 

Bewegung gab es im Norden: 58 % behandeln die The-

menbereiche gemeinsam, vor zwei Jahren waren es 

nur 33 %, was ein Zuwachs von 15 % ist. Im Osten ist es 

eine ähnliche Entwicklung (+13 % Zuwachs seit 2020), 

während im Süden und Westen bereits vor zwei Jahren 

gut die Hälfte der Unternehmen die Themen gemein-

sam bearbeiteten. 
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An den wahrgenommenen Hemmnissen für eine verbesserte Nachhaltigkeit in der 

digitalen Transformation hat sich in den Unternehmen im Vergleich zu dem Durch-

schnittswert kaum etwas verändert. Ein Drittel der Befragten geben nach wie vor an, 

konkrete Hemmnisse zu sehen – zwei Drittel sehen hingegen keine. 

Zentrale Probleme liegen in der praktischen Umsetzung (65 %; Wert konstant ge-

blieben), in dem unklaren Kosten-Nutzen-Verhältnis (65 %; +4 % zum Durchschnitt) 

sowie in den hohen Investitionskosten (63 %; - 2 % zum Durchschnitt). 

Zwei Gründe können hier wesentlich sein:

5.4 Hemmnisse
Der doppelten Transformation fehlt es an praktischer Umsetzung     

Es fehlt an Know-how (s. Kapitel 5.2), wodurch es den Unter-

nehmen schwerfällt zu abstrahieren, was die Technologie leis-

ten kann und in welchen Zyklen sich unter Umständen hohe 

Investitionskosten amortisiert haben (u. a. Quaing 2022). 

Die Unternehmen brauchen einen vertrauensvollen Rahmen 

(nach Roth 2017), in dem sie agieren können. Das beginnt bei 

der Kompatibilität von Systemen bis hin zu einem verlässli-

chen Regularien-Katalog (u. a. Wintermann 2023).

1

2

Es deutet sich zudem an, dass negative Effekte durch den Fachkräftemangel sichtbarer 

werden. So geben Unternehmen an, dass die Qualifizierung von Beschäftigten (39 %;  

 -7 % zum Durchschnitt) und das zuvor erwähnte fehlende Know-how Hemmnisse 

darstellen. Hier braucht es neben geschultem Personal auch (politische) Unterstüt-

zung, damit die Opportunitätskosten verringert werden (Quaing 2022). Bei 40 % der 

Unternehmen werden Nachhaltigkeitsaspekte aufgrund einer internen Priorisierung 

nicht berücksichtigt. Dies zeigt, dass die doppelte Transformation immer auch indi-

viduelle Lösungen braucht, die zur Größe der Unternehmen passen. 

Hemmnisse für eine nachhaltige Unternehmenspraxis
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Gerade im Mittelstand ist es in Umbruchsphasen not-

wendig zu priorisieren – die Nachhaltigkeit sollte dabei 

nicht in den letzten Reihen sitzen, sondern im Schein-

werferlicht stehen. 

Damit die Transformation gelingt, weisen andere Stu-

dien auch darauf hin, dass Unternehmen zwingend 

sichten müssen, welche Anforderungen auf sie zu-

treffen, bspw. CSR-Richtlinie, Lieferkettensorgfaltsge-

setz, und erst danach die Strategie daran ausrichten 

(Schlaak 2021).

Ein Hemmnis, das sich im Vergleich zu dem Durch-

schnittswert vorheriger Kohorten gemindert hat, ist 

die Verfügbarkeit von nachhaltigen Materialien. Dies 

sehen nur noch 39 % (-19 % zum Durchschnitt) als Hin-

dernis. Zwar sind die Such- und Transaktionskosten für 

5.4 Hemmnisse: Der doppelten Transformation fehlt es an praktischer Umsetzung  

nachhaltige Materialien unter Umständen immer noch 

hoch, gerade im Bereich einer Circular Economy ist 

es bei Sekundärmaterialien nach wie vor ein Problem 

(Quaing 2022). 

In den vergangenen Jahren sind durch die Pandemie 

die Materialkosten enorm gestiegen (Statistisches 

Bundesamt 2023; Attinasi et al. 2021). Dies kann dazu 

geführt haben, dass die Nachfrage nach nachhaltigen 

Rohstoffen gestiegen ist, was wiederum die Verfügbar-

keit verbessert hat.
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Die befragten Unternehmen benennen 

sehr genau, was sie benötigen, um die 

Digitalisierung nachhaltig auszurichten. 

Aus den Antworten können und sollten 

entsprechende Angebote von Akteuren 

konzipiert werden, damit die Transfor-

mation befördert wird. Zwei Aspekte, die 

eher von regulatorischer Seite gelöst 

werden sollten, sind der hinkende Netz-

ausbau (s. Kapitel 4.2; 47 % gaben an, 

dass dies ein Problem sei; zum Durch-

schnitt ist dies um 7 % zurückgegangen) 

und eine finanzielle Unterstützung in der 

Transformation. 59 % (+5 % zum Durch-

schnitt) gaben an, dass Letzteres not-

wendig sei (u. a. Schmidt 2023). Neben 

politischen Förderprogrammen können 

hier auch Stiftungen, wie die Deutsche 

Bundesstiftung Umwelt, mit einer ent-

sprechenden Förderung einen entschei-

denden Beitrag leisten. 

Neben diesen beiden Faktoren gaben die 

Entscheider*innen in den Unternehmen 

an, dass ihnen Anregung durch Praxis-

beispiele (65 %; +1 % zum Durchschnitt), 

Lösungsansätze (58 %; -3,5 % zum 

Durchschnitt), Inspiration (56 %; -1,5 %  

zum Durchschnitt) und der Austausch 

mit anderen Akteuren (56 %; -0,5 % zum 

Durchschnitt) fehlen. Diese Bedarfe zei-

gen, dass ein Angebot wie das von DBU 

nachhaltig.digital nah an dem ist, was die 

Unternehmen benötigen. 

Es zeigt auch, dass Unternehmen sich 

wünschen, dass sie eine Idee davon be-

kommen, was mit Technologien erreicht 

werden kann bzw. was sie leisten können. 

Dies zeigt sich auch in dem Punkt, dass 

etwaige Checklisten von nur 43 % (-5,5 % 

zum Durchschnitt) als hilfreich benannt 

werden. Es verdeutlich den Standpunkt 

von Unternehmen noch einmal eindrück-

lich, dass sie sich keine konkrete Orien-

tierung für die Einführung einer Tech-

nologie wünschen, sondern vielmehr 

Inspiration und den Austausch mit an-

deren, wie die Transformation gelingen 

kann. 

5.5 Nachhaltige Digitalisierung
Was Unternehmen benötigen
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5.5 Nachhaltige Digitalisierung: Was Unternehmen benötigen

Was Unternehmen benötigen, damit die Digitalisierung nachhaltig ausgerichtet wird
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Als letzten Aspekt der Studie gehen wir 

auf die digitale Entwicklung der KMU 

während der Coronapandemie ein. Wäh-

rend der erste Monitor 2020 noch kurz 

vor der Pandemie erhoben wurde, so 

fanden die letzten beiden Erhebungen 

während der für viele Unternehmen he-

rausfordernden Zeit statt. 

Das Bild ist ernüchternd: Unternehmen 

haben neben den vorgegebenen politi-

schen Maßnahmen kaum weitere digitale 

Entwicklungen vorangetrieben – 52 % der 

Entscheider*innen gaben dies an (+2 % 

zum Vorjahr). Im Vergleich zum Vorjahr 

haben virtuelle Meetings (25 %; +4 % 

zu 2021) und virtuelle Außentermine 

(15 %; +2 % zu 2021) am stärksten zu-

genommen. Dies deutet darauf hin, dass 

Unternehmen den Wert erkennen, wenn 

(Fahrt-)Wege vermieden werden. Dar-

über hinaus ist die Digitalisierung stag-

niert bzw. in der aktuellen Kohorte rück-

läufig, besonders in innerbetrieblichen 

Abläufen sind digitale Lösungen weniger 

verbreitet: Schriftverkehr 13 % (-3 % zu 

2021), Dokumentenablage 10 % (gleich 

zu 2021) und Buchhaltung 10 % (-3 % zu 

2021).

All diese Aspekte zeigen, dass es sich 

bei den Maßnahmen in den Unterneh-

men um reaktive handelt – sie kommen 

damit lediglich den politischen Vorgaben 

nach. Zum Teil ist es verständlich, dass 

aufgrund knapperer Ressourcen und den 

multiplen Anforderungen von außen die 

Unternehmen sich (noch) nicht vertiefend 

mit den Möglichkeiten innerbetrieblicher 

Digitalisierung auseinandergesetzt ha-

ben. Ebenfalls kommt hinzu, dass die 

transformativen Prozesse zwar angesto-

ßen wurden, die Umstellung auf digitale 

Tools aber noch nicht erfolgte. 

Ein Punkt, der aber in diesem Kontext 

fatal ist, ist die fehlende Relevanz von 

Nachhaltigkeitsaspekten. Für 47 % (Bot-

tom-2-Werte) der Unternehmen ist die 

Nachhaltigkeit (völlig) irrelevant. Das 

ist ein Zuwachs von 12 % zum Vorjahr. 

Lediglich 10 % der Entscheider*innen 

gaben an, dass Nachhaltigkeit sehr rele-

vant ist in den Umstellungen auf digitale 

Lösungen.

5.6 Coronapandemie
Unternehmen nutzen weniger digitale Chancen
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5.6 Coronapandemie: Unternehmen nutzen weniger digitale Chancen



35

6 Empirie
Validität der Studie Branchenverteilung 

Mit insgesamt 2 585 156 kleinen und mit-

telständischen Unternehmen in Deutsch-

land (Statistisches Bundesamt 2021a) 

lassen sich bei einer Stichprobengrö-

ße von 500 Unternehmen und einem 

99-%-Konfidenzniveau valide Aussagen 

mit einer Fehlerspanne von 6 % treffen. 

Mit einem verringerten Konfidenzniveau 

von 90 % reduziert sich die Fehlerspanne 

auf 4 %.

Die befragten Unternehmen kamen zu 

gut einem Drittel (27 %) aus der Dienst-

leistungsbranche, gefolgt vom Handwerk 

(23 %) und Handel (18 %). Am geringsten 

vertreten waren das Gastgewerbe (8 %) 

sowie das Baugewerbe (6 %). Die befrag-

ten Personen hatten größtenteils Ent-

scheidungsvollmacht und verteilten sich 

wie folgt: Geschäftsführer*innen (42 %), 

Inhaber*innen/Eigentümer*innen (27 %) 

und Fachkräfte mit Prokura (12 %). Die 

übrigen Teilnehmenden lassen sich wei-

testgehend in Mitarbeitende (9 %) sowie 

Sekretariat/Assistenz der Geschäftsfüh-

rung (2 %) separieren.
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Wo liegen mögliche Limitationen

Trotz größtmöglicher Anstrengungen ergeben sich in der Stu-

die dennoch Limitationen, beispielsweise ein leichtes Ungleich-

gewicht in der regionalen Verteilung oder eine ungleiche Bran-

chenverteilung. 

In der Verteilung der Regionen zeigt sich, dass das Ungleich-

gewicht zu dem Durchschnittswert sich verringert hat: vorliegt. 

Rund 63 % (-9 % zum Durchschnitt) der befragten Unterneh-

men sind im Westen oder Süden angesiedelt und entsprechen 

damit auch der tatsächlichen Verteilung (66,2 % der Unterneh-

men in Deutschland befinden sich im Westen und Süden) (vgl. 

Statista 2021a). Die Alters- und Geschlechterstruktur ist eine 

weitere Limitation der Studie, da überwiegend männliche Per-

sonen (65 %) über 50 Jahre (53 %) in Entscheidungspositionen 

befragt wurden. Dies deckt sich mit der tatsächlichen Vertei-

lung insgesamt in deutschen Unternehmen. Dort ist nur jede 

dritte Führungsposition weiblich besetzt (Statistisches Bun-

desamt 2021b) und 56,8 % der Führungskräfte in Deutschland 

sind älter als 50 Jahre (Statista 2021b). 

Eine ähnliche Struktur tritt bei im Tech-Sektor arbeitenden Menschen auf: Frauen 

sind stark unterrepräsentiert, somit werden Produkte aus einem stark männlich ge-

prägten Blickwinkel entwickelt und Entscheidungen aus ebensolcher Perspektive 

getroffen (u. a. Apple 2021; Wachter-Boettcher 2017). Es ist wichtig, dies nicht nur 

als Limitation der Studie zu betrachten, sondern dass auch Unternehmen sich dieses 

Problems bewusst werden und auch nicht-männliche Perspektiven stärker in Füh-

rungs- und Leitungsebenen einbinden. 

6 Empirie
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